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Heut lodert das Feuer, der Rauch steigt empor, da brechen im Feuer die Geister hervor.
Seht wie es flackert, sie tanzen zusammen! Hört ihr das Knistern und Prasseln der Flammen!

Es stieben die Funken, es brennt so hell.   Johanni ist heute, kommt alle zur Stell!
(Ursprung unbekannt)
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Aus dem Schulleben

Traurig nahmen wir Abschied von unserer
lieben Kollegin und Freundin

Felicitas Geimer
* 21.09.1953  04.06.2008

Felicitas Geimer war seit 12 Jahren an unserer Schule - als Teamkollegin von Erhard Beck im heilpädagogi-
schen Bereich, aber auch als Religionslehrerin. Felicitas hat unsere Schule durch ihre Impulse stark mit ge-

prägt und sie fehlt uns sehr.

Unsere Liebe sei den Hüllen,
Die dich jetzt umgeben -

Kühlend alle Wärme,
Wärmend alle Kälte

Opfernd einverwoben!
Lebe liebgetragen,

Lichtbeschenkt nach oben!
(Rudolf Steiner)

Das Kollegium , Emmendingen, im Juli 2008

Im Foyer liegt noch bis zu den Sommerferien ein Erinnerungsbuch/Kondolenzbuch für
Felicitas Geimer aus. Dort kann - wer möchte - noch seine Gedanken oder Erinnerungnen zu Felicitas hin-
einlegen.  Auch wird dort ein Tisch mit Blumen für sie gepflegt.

Inhalt
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Felicitas

Felicitas Geimer wurde am 21. Sept. 1953 in Stuttgart
als zweite von drei Töchtern der Familie Henke gebo-
ren. Noch während ihrer Kindheit zogen ihre Eltern
nach Freiburg und wenig später nach Staufen. Dort be-
suchte Felicitas das Faust-Gymnasium und schloss mit
dem Abitur die Schule ab.

Zunächst interessierte sie sich für
Informatik und begann in
Stuttgart ein Studium in diesem
Fach. Bald schon stellte sie fest,
dass dies nicht ihr Lebensziel
war, und sie brach dieses
Studium kurzerhand ab. Mit Men-
schen wollte sie arbeiten, dazu
noch mit solchen, die es in ihrem
Leben nicht ganz einfach hatten.
Dabei stieß sie auf die
anthroposophische Ausbildungs-
stätte Eckwälden, an der sie sich
zur Heilpädagogin ausbilden ließ.
Dort lernte sie auch ihren vor
kurzem verstorbenen Mann
Werner kennen. Mit ihm schloss sie sich dem Haus
Tobias in Freiburg an und lebte mit ihrer inzwischen
gewachsenen Familie (3 Söhne, 1 Tochter) in diesem
Heim für  Seelenpflege-bedürftige Kinder. Nach der
Geburt ihrer jüngsten Tochter zog Familie Geimer in
eine eigene Wohnung nach Merzhausen. Ihre vier in-
zwischen erwachsenen Kinder besuchten die Waldorf-
schule in Freiburg St. Georgen.

Im zweiten Jahr unserer Schulgründung bewarb sich
Felicitas für ein vierwöchiges Praktikum (nach Ostern
1997) in der damaligen ersten Klasse, deren Klassen-
lehrer ich war. Ich kannte Felictas noch von der Frei-
burger Waldorfschule, in der ihr zweitältester Sohn
acht  Jahre  lang ein  Schüler  von mir  war.  In  der  ersten
Klasse unserer Schule fehlte zu dieser Zeit eine Heil-
pädagogin und Felicitas beschloss, ihr Praktikum zu
verlängern. Dies hatte zur Folge, dass sie sich zum ei-
nen mit den ihr anvertrauten Kindern verband und zum
anderen großen Gefallen an der Teamarbeit in unserer
integrativen Schule fand. Felicitas wurde von der
Schule angestellt und blieb mit mir zusammen in dieser
Klasse bis zur Übergabe unserer Schüler an die Ober-
stufe. Im Jahre 2004 starteten wir wieder gemeinsam
und hoffnungsfroh mit der jetzigen 4. Klasse. Wir
freuten uns sehr darauf, wieder eine Klasse bis zur
Oberstufe gemeinsam führen zu dürfen. Leider war
dies Felicitas nicht vergönnt. Im Februar 2006 verstarb
überraschend ihr Mann und kurz darauf wurde sie mit
der Diagnose Brustkrebs konfrontiert. Vor wenigen
Wochen ging Felicitas nun ganz von uns. Sie verspürte
während ihres gesamten Krankheitsverlaufs nur wenig
Schmerzen und schlief am frühen Morgen des 4. Juni
2008 im Alter von nur 54 Jahren friedlich ein.

Felicitas war eine besondere Heilpädagogin, Lehrerin
und Kollegin. Ihre reiche Erfahrung, die sie bei der Er-

ziehung ihrer eigenen Kinder erwarb, waren ihr eine
große Hilfe in ihrer Tätigkeit an unserer Schule. Das
Kind stand bei ihr immer im Vordergrund. Sie war je-
derzeit bereit, ihre pädagogischen Vorstellungen zu
verändern, wenn sie feststellen konnte, das dies dem
Schüler gut tat. Darüber hinaus nahm sie an zahlrei-
chen Fortbildungen innerhalb und außerhalb unserer

Waldorfbewegung teil, um
auf dem neuesten Stand
fortschrittlicher Pädagogik
zu sein. Lass uns nicht auf
die Defizite, sondern die
Ressourcen der Kinder blik-
ken", war einer ihrer
regelmäßigen Bemer-
kungen. Es war ihr wichtig,
das Kind in seinem So-
sein" zu stärken, sein
Selbstwertgefühl nicht zu
verletzen. Die Schüler
spürten diese Achtung, die
ihnen Felicitas entgegen-
brachte.

Nicht zuletzt deswegen war auch ihr
Religionsunterricht ein Höhepunkt im Schulalltag der
Viertklässler. Am 5. Juni durften sich ihre Schüler aus
der 12. und 4. Klasse im Bestattungsinstitut Horizonte
in Freiburg von ihr verabschieden.

Auch im Kollegium setzte sich Felicitas für alle ein.
Als ehemaliges Mitglied der Schulleitung hatte sie im-
mer ein offenes Ohr für die Nöte ihrer KollegInnen. Ihr
ging es nie darum, sich zu profilieren oder im Vorder-
grund zu stehen. Unbeachtet von vielen KollegInnen
und Eltern tat sie sehr viel im Hintergrund für unsere
Schule. Ich vernahm nie Klagen über die manchmal si-
cher an ihre Grenze gehende Belastung. Sie war ja
nicht nur eine Lehrerin mit vollem Deputat und vielen
Aufgaben in unserer Selbstverwaltung, sie war auch
noch  Haushaltsvorstand" einer fünfköpfigen Familie.

In Konferenzen war es Felicitas wichtig, dass Ent-
scheidungen gut durchdacht waren. So kam es auch
wiederholt dazu, dass ein gerade gefällter Beschluss
durch ihren Einwand neu gefasst werden musste. Das
war nicht immer angenehm für das Kollegium, aber
wegweisend. Von einer Kollegin kam dann auch der
ernst gemeinte Ausspruch: Felicitas ist das Gewissen
unserer Schule."

Dieses Gewissen müssen wir nun anderweitig ersetzen.
Felicitas Geimer hat zweifellos eine große Lücke in
unserer noch jungen Schule hinterlassen. Sie ist aber
vielen von uns noch in sehr lebendiger Erinnerung, und
ihr Wirken wird auch über ihren Tod hinaus an unserer
Schule Spuren hinterlassen.

Erhard Beck (L)
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Johanni - eine jahreszeitliche Betrachtung

Alle Geheimnisse sind offenbar  (Goethe)

In diesen Tagen und Wochen rund um Johanni erleben
wir unmittelbar die Hoch-Zeit der Sonne, des Lichtes
und der Wärme mit. Betrachten wir die Wolken,  kön-
nen wir bis weit in den späten Sommerabend hinein an
dem bezaubernden Spiel des Lichtes den Sonnenlauf
bestaunen und daran teilhaben. Ein Gefühl von etwas
Bleibendem kann sich tief einprägen.
Hat auch der Sommer gerade erst richtig begonnen,
können wir aber auch an den Pflanzen erleben, wie das
Blühen zunehmend in das Fruchten übergeht. Früchte,
auch das Korn, werden reif und schon geerntet. Noch
unbemerkt, werden die Tage bereits wieder kürzer und
die Nächte länger.
So schön es zumeist ist, sich der Sommerwärme hinzu-
geben, so fällt es häufig in dieser Zeit schwer, sich zu
konzentrieren, wirklich zu sich zu kommen.  Eindrücke
kommen und gehen, erscheinen oft allzu flüchtig.
Besonders, wenn wir uns draußen in der Natur aufhal-
ten, können wir in dieser Zeit eine besondere Nähe den
elementaren Kräften gegenüber empfinden.  Wie kann
es gelingen, dass wir uns tief mit diesen elementaren
Kräften verbinden,  hineinbegeben,  ohne uns zu verlie-
ren?
In der Naturforschung Goethes spielte das bewusste
Miterleben der Wachstumskräfte in den Pflanzen eine
zentrale Rolle (s. Methamorphose der Pflanze -
Goethe).  Dichterisch drückte Goethe dieses Streben in
seinem Faust  so aus (als Faust das Buch mit dem
Zeichen des Makrokosmos aufschlägt):

. . . Jetzt erst erkenn ich, was der Weise spricht:
    Die Geisterwelt ist nicht verschlossen;
      Dein Sinn ist zu,  dein Herz ist tot!
      Auf,  bade,  Schüler,  unverdrossen
      die ird´sche Brust im Morgenrot! . . . . . . . . 

Dieses tiefe Anliegen Goethes,  den eigenen Sinn,  die
eigene Wahrnehmung  zu öffnen,  griff  Rudolf Steiner
auf und entwickelte diese Ideen in der Anthroposophie
weiter.  In einem Vortrag über Johanni ( Johanni-
Stimmung,  der geschärfte Johanniblick) beschreibt
Rudolf Steiner,  wie es uns leichtfällt,  den Tageslauf
der Sonne mitzuerleben,  was sich in der Abfolge unse-

rer Mahlzeiten wiederspiegelt.  Also ein weitgehendes
körperliches Miterleben des Tageslaufes der Sonne, in
Form von Hunger und Sättigung.
In alten Zeiten war auch der Seelenhunger der Men-
schen ausgeprägt,  und sie erfuhren eine Seelensätti-
gung durch die Festeszeiten,  den Jahreslauf der Sonne
begleitend.
Der menschliche Geist wiederum erlebt durch das Hin-
einfühlen und -denken in die historischen Epochen,  die
über den Jahreslauf hinausreichen, eine besondere
Kräftigung.
Heute kann es für uns nicht darum gehen, diese Feste
historisch zu erneuern,  sondern sie aus dem eigenen
Seelenleben heraus wiederzufinden, die Sehnsucht da-
nach aus dem Unbewussten in das Bewusstsein zu he-
ben.
Wie bei dem Sommerspiel gut zu erleben war,  sind es
oft die einfachen Dinge, die häufig wesentlich sind: das
Staunen, die Ehrfurcht,  die Dankbarkeit und Grundla-
ge dafür die eigene Fragehaltung,  die Tore öffnen
kann.  Mutter, weißt du, warum die Vögel singen und
warum die Bienen summen?  fragte der Junge zu Be-
ginn des Spieles die Mutter.
Diese Fragen sind es,  die immer wieder den eigenen
Vorhang und Schleier öffnen können,  um Zugang für
das Stück des Lebens zu öffnen,  in dem wir ja mitten-
drin und nicht nur Zuschauer sind.  So können wir,
wenn wir wollen, einer Welt nahekommen,  die uns
zunächst ganz verschlossen erscheint, aber in Wirk-
lichkeit doch ganz unmittelbar da  ist. Eine Welt voller
Leben, Bewegung,  Ruhe,  Farbe und Licht.
Immer dann,  wenn wir uns wirklich in etwas vertiefen,
kann uns in diesem Moment neben dem Flüchtigen,
Vergänglichen,  etwas Bleibendes,  Ewiges aufleuch-
ten.
In den Wolken,  in dem Kornfeld,  kann etwas Pro-
zesshaftes,  Lebendiges erscheinen.

Dies auf- und mit in die nun beginnende wachsende
Dunkelheit hereinzunehmen,  kann uns zu einer guten,
kraftgebenden Begleitung erwachsen.  Das äußere Jo-
hannifeuer kann sich so zu innerem,  wärmendem See-
lenfeuer wandeln.

Ralf Baron-Isbary (L)

"Es flammen auf den Bergen ..."

..."Ob denn in Holland solche Johannifeuer statt-
finden?", möchte ein anderer Vater von mir wissen.
"Nein, denn öffentliche und offene Feuer werden in
den dichtbesiedelten und - obwohl in mancher Hin-
sicht sehr liberalen - auch sehr straff regulierten
Niederlanden kaum genehmigt", so lautete meine
Antwort.

Welch großes Glück, dass wir hier in Emmendingen -
an einer tollen Stelle, nah zur Schule und doch mit so

wunderbarer Fernsicht - das Johannifest mit mächtigem
Feuer begehen können! Dieses Jahr spielte auch das
Wetter prächtig mit - gab es am frühen Tag des 24. Ju-
ni noch einiges an Niederschlägen, war es am Abend,
bis auf einige wenige "Feiertropfen", trocken bei ange-
nehmen Sommerabend-Temperaturen. Dazu war für
mich die Ausführung der diesjährigen Johannifeier
besser als jemals (während sechs Jahren) zuvor. Frau
Isbary erzählte uns am Anfang die Geschichte von "Jo-
hannes und dem Lindenbaum", wobei ihr Standpunkt


